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Anhangs 'ite b e lle n
In  den Jahren 1966 und 1937 wurde von d er -Abteilung A rb e ite r­
jugend des Z IJ  d ie  In te rv a lle tu ö ie  "Bedingungen und Prozesse 
d er Entw icklung des Leistungsatrebens und -V e rh a lte n s  junger 
W erktätiger** d u rch g e fiih rt. In  d iese Untersuchung war auch e i­
ne Grupps von L eh rlin g en  aus folgenden M in is te rb ere lch en  e in ­
bezogen t
-  M in is te riu m  fü r  chemische In d u s trie  42 %
-  M in is te riu m  fü r  E le k tro te c h n ik  und E le k tro n ik  31
-  M in is teriu m  fü r  Sohwerraaschinen- und Anlagenbau 22 r,i
-  M in is te riu m  fü r  Werkzeugmaschinen -  und V e ra rb e i-
tungsmsechineabau« 5 #
Im folgenden w ird  über ausgewählte Aspekte des L e is tu n g e s tre - 
bene und -v e rh a lte n e  der e rfa ß te n  L eh rlin g e in fo rm ie rt, wobei 
es aus methodischen Gründen a lle rd in g s  n ic h t möglich is t ,  acu 
Entw icklungsaspekt s te ts  in  den M itte lp u n k t zu s te lle n «
Die in  der ersten  und zw eiten  Etappe b e i Lehrlingen  eingeeela­
ten  Fragebögen wichen in h a lt lic h  z« T« s ta rk  voneinander ab, 
so daß der In te rv a llv e rg le ic h  n ic h t durchgehend möglich is t«
g. Population
In  d ie  2« Etappe d er L e iß tu n g ß in te rv a lls tu d ie  wurden 435 Lehr­
lin g e  des 2« L ehrjahres einbezogen <1. Etappe 530 Lehrlin g e des 
1. L eh rjahres)« Davon sind  62 % männlichen und 38 ^ w eib lichen  
Geschlechts« 8 % ab s o lv ie ren  eine Ausbildung m it A bitur« Der 
Abschluß d er a llgem einb ildenden  Schule w e is t b e i den erfaß ten  
Jugendlichen folgende V e rte ilu n g  aufs Das P räd ikat "ausgezeich­
net /s e h r gut" e rre ic h te n  18 %, "gut" 48 £■« "b efried ig en d " 27 % 
und "bestanden" 7 %•
Der Überwiegende T e il der Leh rling e wohnt noch in  E lternhaus  
(65 fr m it eigenem Zimmer, 13 fr ohne eigenes Zimmer). 16 j leb ­
ten  im Lehrlingswohnheim (D D ü-Durchschnitt ca. 33 V ) .
Folgende Ausbildungsberufe waren v e rtre te n :
Instandhaltungsm echaniker, M echaniker, CcbZoseer 19 i
L le k tro n ik fa c h a rb e ite r 16 5
Maschinen- und Anlagenmonteur 
Elektrom echaniker/E lektrom onteur
F ac h a rb e ite r fü r  chemische Produktion
18 %
10 %
F ac h a rb e ite r fü r  Anlagentechnik/BJSSR-Techniker 13 fr
Laborant 6 £
Sonstig« (Zerspanungsfaoharbeiter, Werkzeugiae- 
ober, W irtsch a f tsk au f mann) 4 %•
S ic h t a l le  L eh rlin g s  hat tan  den von ihnon u rsp rü n g lich  gewünsch- 
t« n  Ausbildungsberuf e r g r iffe n . lei e in ze ln en  e rg ib t sich  d iesbe­
zü g lich  fo lgendes B ild ) genau den gewünschten
28 % der L eh rlin g e  wurden in  e in e r Jugendbrigade au s g e b ild e t. In  
e in e r  annähernd verg le ichbaren  Erhebung aus dem Jahre 1984 be­
tru g  d ie s e r A n te il nur knapp 20 $« Ö ffenbar w ird  der Forderung, 
immer sehr L eh rlin g e  in  Jugendbrigaden auazub ilden , heute b e re its  
besser entsprochen a ls  noch Vor e in ig en  Jahren, wenngleich n a tü r­
l ic h  d er A n te il von 28 % au f erheb lich e Reserven h in w eist und a l l ­
gemein noch n ic h t b e frie d ig e n  kann.
99 % der b efrag ten  L ehrlinge sind M itg lie d  d e r PDJ.
3* ^auntaussagan
1. Im Bereich d er L eb en szie la te llu n g en  der L eh rlin g e  zeichnen sich  
von d er ernsten zu r zw eiten Untersuchungsetappe e in ig e  markante 
Veränderungen ab t S elbetloeee Engagement fü r  andere, S e lb s tk ri­
t i k ,  Überwindung e ig en er Schwächen und besonders das uneinge­
schränkte Engagement fü r  d ie  Stärkung des Sozialism us is t  b e i 
den L eh rlin gen  des Jahres 1937 g erin g e r ausgeprägt a ls  im e rs te n  
L e h rja h r e in  Jahr zuvor. Zugleich ersch e in t es den Lehrlingen  
o ffe n b a r zunehmend erstreb ensw ert, ohne große Anstrengungen e in  
angenehmes Leben zu führen .
D eu tlich e  Unterschiede in  d er Ausprägung d er Lebensziele sind  
zwischen den Geschlechtern zu verzeichnen, wobei in  der S tru k tu r  
d er Lebensziele der Mädchen d er E in satz fü r  d ie  Stärkung des So-
B eruf 18
35 %einen ähnlichen B eru f  
einen v ö llig  anderen
B eruf 39 %
ohne fe s te n  Berufswunsch 8
zialismue und des selbstlose Engagement für andere Menschen 
einen deutlich höheren Hang bat eis bei den Jungen.
2, Deutliche Veränderungen lassen sich für die letzten Jahre 
auch In bezug auf die Zufriedenheit der Lehrlinge Bit aus- 
gewühlten Arbeite« und Lebensbedingungen nsehweisea« Dies be­
trifft vor allem die Wohnbedingungen, die Verkehrs Verbindun­
gen und die Möglichkeiten der Freizeitgestaltung« Trotz ver­
mehrter Anstrengungen der Gesellschaft zur Verbesserung der 
Situation in den letzten Jahren gerade auch auf den genannten 
Gebieten ist die Zufriedenheit ult diesen Bedingungen zurück­
gegangen, m e  von gestiegenen Bedürfnissen, einem gewachsenen 
Anspruchsniveau der Jugendlichen zeugt und zeigt, daß diesbe­
züglich eine höhe Brwartungsha1tung vorhanden ist«
3« S egative Tendenzen zeigen sich vielter hinsichtlich der Ar­
beitseinstellung der Jugendlichen, so muß ihre Haltung zur 
Soraerfüllung und das Bemühen um eine Effektivierung der Ar­
beit bei den Lehrlingen gegen Ende ihrer Ausbildung als unzu­
reichend eingeechätzt werden. Zugleich stellt eich die dies­
bezügliche Situation heute ungünstiger dar als vor ca* 4 Jah­
ren« Insgesamt gesehen, hat eich die Arbeitseinstellung im 
genannten Zeitraum nicht verbessert, weist die Leistungsbe- 
re ito c h a ft  eine sinkende Tendenz auf« Dies ist Jedoch in enger 
Verbindung mit dem realen Leistungsvermögen und den -Voraus­
setzungen der Lehrlinge zu sehen, die sie aus dexjsllgemeinbil- 
denden Sehule raitbringen«
Enge Verbindungen werden sichtbar zwischen Arbeitseinstellung 
und Berufswunschrealieierung, wobei allgemein (aber nicht aus­
s c h lie ß lic h ) gilt, daß die Berufswunseherfüllung positive Wir­
kungen auf die Arbeitseinstellung hat«
4« M e  wichtigsten Bedingungen für eine erfolgreiche Ausbildung 
sind nach Meinung der Lehrlinge Interesse an den Arbeitsaufga­
ben, Fleiß und fachliches Wissen und Können« Die Ergebnisse 
belegen* Di© Lehrlinge sind eich bewußt, daß der Auabildungs- 
erfolg in erster Linie von ihrem persönlichen Engagement ab­
hängt«
5* Zum gegenw ärtigen Z e itp u n k t tiberwiegt im Arbeitsprozeß auch in 
d er Ausbildung und n ic h t nur bei Berufstätigen noch immer die 
k ö rp e rlic h e  über die geistige Belastung« Jedoch treten dlesbe-
süelioh An Abhängigkeit vom Geschlecht, vom Schulabachluß- 
pradikat und dom gewühlten Auabildungaberuf üuterachiede auf«
i
6* Dis meisten Lehrlinge fühlen sieh den .Anforderungen der Be­
rufsausbildung gewachsen. Stwe je ein Drittel der Befragten 
fühlen sich jedoch hinsichtlich Schwierigkeit und Umfang der 
Aufgaben im theoretischen Unterricht überfordart. Unterfcr- 
dorung ist im befufstheoretisohen Unterricht relativ gering. 
Deutlich häufiger dagegen in der berufspraktischen Ausbildung, 
insbesondere in besug auf die Schwierigkeiten der Aufgaben«
Die Tendenzen weiaon auf die Notwendigkeit einer differenzier» 
ton Gestaltung dos Bildung©- und Erziehungeprozeases der Lehr-" 
linge hin. Begabungen und Uslente werden au wenig gefordert, 
ihr Leistungsvermögen vielfach noch ungenügend durch anspruchs­
volle Aufgabenote llung®. stimuliert. Zudem ist besondere die Un­
terforderung eine Quelle für Unzufriedenheit mit der Ausbildung.
7. Das Leietungsverhalten der Lehrlinge kurz vor Abschluß der Aus­
bildung kann nicht befriedigen, Maßstab ist de© Erreichen der 
i’acharbeiterleistuag zum Abschluß der Ausbildung. Hach unseren 
Ergebnissen wird jeder viei'te Lehrling kurz vor Ende seiner 
Lehrseit den in der Ausbildung gestellten Anforderungen (vor­
nehmlich im beruf©praktischen Unterricht) nicht voll gerecht*
8. Mädchen begnügen eich häufiger als Jungen damit, nur/den gestell­
ten Anforderungen gerecht zu werden, streben weniger häufig 
nach Überdurchschnittlichen Leistungen. Zugleich ist es ihnen 
deutlich seltener als den Jungen gelungen, ihres Wunschberuf 
bau. einen ähnlichen zu erlernen, was auf Mängel in der Berufs­
beratung, -Orientierung, besonders bezüglich der Mädchen auf­
merksam Eiacht und vor allem deshalb bedeutsam ist, da Berufe­
verbundenheit eng mit Leistungsbereitschaft korrespondiert.
9* Sach wie vor sind ein freundschaftliches Verhältnis zu Kollegen 
und Selbständigkeit in der Arbeit und hohe Arbeitsleistungen 
entscheidende Bedingungen für die Anerkennung im Arbeitekollek­
tiv. Ale weniger bedeutsam werden von den Lehrlingen des 2. 
Lehrjahres im Vergleich zum 1, Lehrjahr in diesem Zusam­
menhang konsequente Arbeitsdisziplin und ein klarer sozialisti­
scher Klassenstandpunkt angesehen.
10. Die nichtigsten Gründe der Lehrlinge, hohe Leistungen enau- 
strebou, eine folgende?
• Achtung und Anerkennung im I’ollektiv erlangen
- für gut® Arbeit gutes Geld sw verdienen
- Charakteristika von Art und Inhalt der Arbeit (Anforde- 
rungavielfaltf hoher Handiungsspielraum, Übertragung von 
Verantwortung, t&ercchaubarkeit der Aufgaben.)
- Wissen um Sinn, Zweck und Hutzen ihrer Arbeit
Untergeordnete Bedeutung haben für die Lehrlinge Vermeidung 
von Hektik » Sollegen zu überflügeln und einen peraonli- 
oben Beitrag zur Stärkung der DDK zu leisten.
4. Lebensziele und Zukunfteplene
Lebenszlelsiellungcn und Zukunfteplane gelten als Widerepiegelung 
wesentlicher Wertorientierungen, lassen Bückaehlüeee huf die ideo­
logische Position der Befragten zu und sind somit nicht zuletzt 
wichtige Determinanten des Leistuugsverhaltens*
Die folgende (ha belle vermittelt einen Überblick Über wichtige Le­
bensziele und deren Ausprägung im 1. und 2. Lehrjahr bzw. in der 
1. und 2. Etappe der Leietungsintervallstudie (LIS).
Tab. 11 Lebenazieletellungen von Lehrlingen, in %
(Rangreihe nach Mittelwert LIS II) große
Das hat für mein Leben sehr und
große Bedeutung
LIS I (1986) LIS II (1987)
1. Ion den Arbeitskollegen geach­
tet und anerkannt zu werden 90
2# Selbstkritisch sein, eigene
Schwächen Überwinden 87
3. alle Möglichkeiten nutzen, um
Geld zu verdienen * 68
4» für andere Menschen da sein, 
auch wenn man selbst auf etwas 
verzichten muß 80
5. sich mit Anwenduagssögllehkeiten 
von Wissenschaft u» Technik auf 
seinem Arbeitsgebiet beschäftigen
6* schöpferisch ©ein, Heues ausdenicon 54
7* ©ich voll und ganz für die Stär­
kung des* Soz. einsetzen 64
8* ohne große Anstrengungen ein ange­










P ie O beiw icht ze ig t»  daß s ich  *00 d e r e rs te n  zu r zw e iten  U n ter­
suchung»« tapp® e in ig e  Veränderungen vo llzo g en  haben» deren Deut­
l ic h k e it  umeo beneidensw erter is t»  als zwischen beiden Befragun­
gen n u r wenig mehr a ls  e in  Jahr l ie g t«  M e  eo s ia le n  Erfahrungen, 
d ie  d ü  Jugendlichen in  dleaeB Busamenhang in  unserem Bend een - 
n e in  kennten» heben o ffe n b a r kaum dazu bslgetregsu» bestehende 
W erto rles tieru n gsn  w e ite r  zu fe s tig e n «  Stier des Q eg en ts ll is t  d sr 
B a li«  w eniger erstreb en sw ert a ls  noeh e ia  Jahr zu vor e rs c h e in t 
es den L e h rlin g e n . s e lb s tk r it is c h  za  sein» ßohwäohen zu  Überwinden, 
auch b e i eigenem v e rz ie h t fü r  anders e in a u tre te n  und» was beaon- 
ders a u g e n fä llig  is t»  e ich  fü r  d ie  Stärkung dee Sozialism us e in -  
zusetzen» Ähnliche Tendenzen tre te n  auch b e i jungen Bscharfceitern  
sowie d er Jungen L a te llig e n z  in  Erscheinung« Benehmend is t  d ie  
Tendenz» ohne große Anstrengungen e in  angenehmes Beben nu führen« 
Unseres Erachtens deuten sich  h ie r  fü r  d ie  (knappe d e r B öhrlinge  
Anfänge eines i/ertew audels en» d ie  es in  g e z ie lte n  Untersuchungen 
aufmerksam zu verfo lg en  und a u f ih re  Ursachen h in  g rü n d lic h s t zu 
a n a ly s ie re n  g i l t *
g le ic h z e it ig  ve rsa lzen  d ie  au fg eze ig ten  Tendenzen a u f d ie  zw in­
gende Notw endigkeit e in e r lebendigen» W irklichkeitenehen» Froblem - 
fe ld e r  n ic h t auesparendsn, überzeugenden und z u g le ic h d iffe re n z ie r­
ten  p o litis c h -id e o lo g is c h e n  A rb e it m it den Jugendlichen» d ie  keine  
Tabue kennt*
A u ffa lle n d  sind  d ie  Unterschiede in  d e r Ausprägung d e rh ia r berück- 
"e ie b tlg te n  Lebensziele zwischen Jungen und Mädchen« Ü bereinstim ­
mung t r i t t  in  keinem F e ll auf» w ie d ie  folgende T a b e lle  belegt«
2ab» 2 i  L eb en szie ls te llu n g en  von männlichen und « e ib lic h e n  L e h r- 
lin g e n  de» 2 . Lehrjahre» (n u r U S  X I*  ln  %)
La« hat fü r  n e in  Leben «e h r groß# 
und groß« Bedeutung
h W M H  — m i c h
eahtfpfertsoh sein , Heues ausdenken 98 50
von den A rb e its k o lle g e n  geachtet
und anerkannt «erden 85 95
s e lb s tk r it is c h  s e in , eigens Sehvft*
chen Überwinden 79 86
sich  v e i l  und ganz fü r  d ie  S tä r­
kung des Soaialisraus o inectzen  43 58
sich  m it Anwendungseögliobkeiten 
von W issenschaft und Technik au f
seine« A rb e its g e b ie t beschäftigen  62 51
a l le  M ö g lich ke iten  nutzen, um Geld
au verd ienen 74 64
fü r  andere Menschen da s e in , such 
wenn man s e lb s t au f etwas v e rs ie h - ,
ten  muß 63 80
ohne große Anstrengungen e in  ange­
nehmes leben  führen 46 35
Für Jungen iß t  es zumeist w eitaus h ä u fig e r typ isch  a ls  fü r  Mäd­
chen schöpferisch zu s e in , nach Heuern au s treb en , eich  a u f Wis­
senschaft und Technik bzw. deren Anwendung au o r ie n tie re n , eich  
in  hohe« Maße a u f e in  gutes Einkommen au k o n zen trie ren  und ohne 
besondere Anstrengungen angenehm au leben« Für d ie  Mädchen sind  
dagegen s o z ia le  Aspekte e in d e u tig  s tä rk e r bedeutsam, auch s p ie lt  
b e i ihnen d ie  Vervollkommnung der eigenen P e rs ö n lic h k e it durch 
d ie  Überwindung vorhandener Schwächen e in e größere i& lle  a ls  bei 
den Jungen und hat fü r  e ie  d er E insatz fü r  d ie  Stärkung des So­
zia lism u s in  d er S tru k tu r Ih r e r  Lebensziele einen  höheren S te l­
lenw ert«
Stand b e i den b ish er berück eich tilg ten  Lebenszielen  Achtung und 
Anerkennung im A rb e its k o lle k tiv  d e u tlic h  im Vordergrund, so 
b e s tä tig te  e in e ergänzende o ffen e  frag e nach dem w ic h tig s te n  per­
sönlichen Z ie l nach Abschluß der Berufsausbildungjdie hohe Posi­
tio n  von A rb e it, B eruf, B ildung im Leben d er Jugendlichen. 26 % 
d er B efrag ten  g i l t  nach Beendigung der L e h rz e it W eiterb ild u n g < 
Q u a lifiz ie ru n g  a ls  dae r ic h t ig s te . W eitere 20 % geben an , e in  gu -
V . . .
t* ftsThsrbeiter «srden/eeia su wollen, Wissen aasenden su kann»)!« 
Ärfolg ita Beruf su haben, 1$ £ «teilen «ln hohe« Binkowaen, Be- 
sita (Auto, 1 » »  u m «) 1s dss Vordergrund«
Weitere 15 % aaimaa Jfceude an dar Arbeit und «ata Kollektivbe- 
Siebungen« Bann folgen SUrtnerecheft, ÄnBiliengrüsduag und glück» 
Hohe« ufrgftt
Vota k ü n ftig e n  ftTfoolllft^l 11*^1 r  m ch ^ y hb iß d a r i.<fawg »rwar—
tan  düa in  a r « ta r  « ln  gutes A rb e lts k llo B , e in
fre u n d s c h a ftllo h -k a a e j» d s c h a ft lie b e s  V e rh ä ltn is  und gut« aasotaaos- 
a r b e it  (33  £ ) *  29 $1 s te lle n  Achtung und Anerkennung in  das Vorder* 
grundU W eite r «erden, besonders in  d a r M x & rb e itu a g s s e it, H ilfe  u* 
U nteretütsung a r s a r te t , V ertrau en , B h r lie h k e it. M it g le ic h e r Häu­
f ig k e it  h o ffe n  d ie  Jugendliches a u f e in s  abwechaluagarelohe n ive­
a u v o ll«  A rb e it, « o lle n  eigenes Wissen amtenden, g e fo rd e rt «erden* 
Hur 3 % « o lle n  " ih re  Buhe", wenig bsw« le ic h te  A rb e it und zugleich  
" v ie l Geld«*
Für d ie  nächsten fü n f b is  10 Jahre o ffen baren  d ie  L eh rlin g e kurz  
„ vo r Abschluß ih r e r  Ausbildung in  b e ru flic h e r  H in s ic h t fo lgende  
Flüaet
F a c h a rb e ite r w ie b is h e r b le ib e n  30 %
e in es  « e ite re n  Ib c h a rb e ite ra b a c h l* erwerben 16 %
M sisterebsohluß 22 %
Fachschulabschluß 17 %
Hochschulabschluß 13 %*
d e u tlic h  « ir d , daß d ie  übergroße H ehrhe it d er Jugendlichen ihn  Be­
r u fs tä t ig k e it  o i t  e tänd igea W e ite rie m e n  v e rb in d e t, e ln o a l erw or- 
benes wiesen n ic h t e la  en d g ü ltig  e n e ie h t, dynamisch is t  und eich  
s i t  e in e r  hohen W e ite rb iid u n g s b e re ita c h a ft den Anforderungen unse­
r e r  2e i t  s t e l l t *
weniger e r fre u lic h  und le ta te n d lic h  d t  n ic h t unerheblichen vo lks­
w ir ts c h a ftlic h e n  V e rlu s ten  verbunden, is t  da« Bestreben von fa s t  
einem D r it t e l  d e r L eh rlin g e  nach d er Ausbildung den B eruf au wech­
se ln  -  ad % « o lle n  g a r B eru f und b e tr ie b  wechseln* Bisgangs «urde 
fe s tg e e te U t, daß 39 £  d er b e fra g te n  L eh rlin g e  weder den gewünsch­
te s  noch einen  Ü u tlich en  B eruf e rle rn e n  konnten* Angesichts des 
au fg ese ig ten  hohes F lu ktu atio n setreb en s i s t  ensnmebmen, daß Mängel
in Berufcberatung und -Orientierung (neben familiären, gesund­
heitlichen, territorialen, finanziellen u,a.) vor allen ursäch­
lich- für die aufgezeigten Tendenzen sind.
5. Zufriedenheit; mit susAowähltea, Arbeits- und Lebenabedingungen
Den Grad der Zufriedenheit mit ausgewählten Arbeits- und Lebens- 
bedingungen. kommt in Verbindung mit weiteren objektiven'und sub­
jektiven Faktoren als Triebkraft des leletungostrebens und -Ver­
haltens der Werktätigen eine wichtige Bedeutung zu. Das gilt auch 
für die Lehrlinge,
Von den in der vorliegenden Untersuchung berücksichtigten Bedin­
gungen bzw# Gegebenheiten zeigen sich die Lehrlinge am meisten 
mit dem Verhältnis zu den Facharbeitern zufrieden. Am kritisch­
sten werden dagegen die Möglichkeiten der Freizeitgestaltung beur­
teilt, Im einzelnen informiert folgende Tabelle;
Tab, 3« Zufriedenheit der Lehrlinge mit Arbeits- und Lebensbedin­
gungen (in %, Rangfolge nach Xj in Klammern Pos, 1 » sehr
zufrieden)
Damit bin ich zufrieden (Pos. 1 + 2)
1. mit dem Verhältnis der 
Facharb,. zu den Lehrlingen
2. mit den Wohnbedingungen^
3. mit den Lehrkräften für den be- 
■ rufspraktischen Unterricht
4. mit meiner berufsprakt, Ausbildg.
5. mit den Verkehrsverbindungen zur 
Ausbildungsstätte
6. mit meiner berufetheoret. Ausbildg* 66 ( 5 )
7. mit den Lehrkräften für den berufs­
theoretischen Unterricht
8. mit den Möglichkeiten der Freizeit 
gestaltung in meinem Wohnort
ln einigen Bereichen sind Vergleiche zu früheren Untersuchungen 
möglich: So-waren 1984 noch 83 % der Lehrlinge mit ihren Wohnbe­
dingungen zufrieden. Trotz großer Anstrengungen der Gesellschaft 
und unbestrittener Fortschritte auf diesem Gebiet auch in den 
letzten Jahren sind Lehrlinge heute weniger mit ihren Wohnbedin­
gungen zufrieden, als vor ca, 4 Jahren, was von Veränderungen, 
höheren Ansprüchen der Jugendlichen hinsichtlich ihrer Wohnbe- 
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65 ( 5)
40 ( 9)
den Interessen der Lehrlinge entgegen» «ird ober vielfach nur 
unzureichend durohgeeetst« Gängelei und Administration sind 
nach «1« w y  «fit verbreitet«
Geringer alt noch vor einigen Jahren tot auch dl« Zufriedenheit 
alt d«& itawifflH»u m w M «Amtu«. sind heute 18 %  vahr m | H e d » u  
betrug diene* dteil 1904 neoii 31 9*
zbenfelle geringer eie 1984 ist haute die Zufriedenheit Bit den 
Freisei tfaöglichlcaitan ins Ifohnort (40 0. heute gegenüber 50 £
1984).
w eib lieh e  L eh rlin g e  » i» d  iq  a U p w it u i i  su frie d o n e r s ie  e it jQ il .  
che« B lae Aueoehae b ild e n  h ie r  le d ig lie h  d ie  Wohnbedingungen» en  
d ie  d ie  Mädchen o ffe n b a r hbhere Anforderungen s te lle n  e ie  d ie  
Jungen« ln  bcsug a u f d ie  borufs th eo re tisch e  Ausbildung und d ie  
I^ in e it b e d l8$angen unterscheiden  e ic h  männlich« und « o ib lic h e  
L e h rlin g e  in  ih re n  U r te il  n ic h t voneinender«
D e u tlich  w ird  e in e  gewisse r e la t iv  s tä rk e re  tM au fried en h e it 
d er L eh rlin ge» d ie  i »  Lehrlingewohnheica leben  a l t  ih re n  Wohnbe­
dingungen* SUr 50 $  von ihnen sind  ssufrieden gegenüber 81 £  derer»  
d ie  b e i den O lte ro  leben» d o rt aber n ic h t Uber e in  eigenes Ziemer 
verfü g en . Der höchste Z ttfriedenheitagned  (79  £>) i s t  b e i jenen»nu 
verseichnen , d ie  e in  eigenes Zitaaer in  d e r e lte r lic h e n  Wohnung 
heben«
A n d ererse ite  sclfegen e ic h  d ie  r e la t iv  günetigeren  G e is e l tangebo- 
te  in  den Lehrlingswohnheimen ln  d er Z u frie d e n h e it mit den Zög- 
llo h k e ite n  d er IT e ifle itg e e ta ltu n g  n ieder« So sind 66 fl d e r Sein»  
bewobner d ie«bezüg lich  e u frie d e n  gegenüber ca« 34 -  37 % d er Lehr­
lin g e»  d ie  n ic h t in  WB  «ebnen.
Die Z u frie d e n h e it mit d er Berufsausbildung (vornehm lich dea be­
ru f« p ra k tis c h e n  f e i l )  i s t  eng dam it verbunden» ob d er WUnachberuf 
e r g r if fe n  -werden keim te oder n icht« Lehrlinge» denen dae gelang» 
zeig en  e in e  größere Z u frie d e n h e it m it ih r e r  Ausbildung und ee b s t- 
sca im a llgem einen auch dae V e rh ä ltn is  zu den Berufspädagogen wie 
su den S o llegen  ih r e r  K o lls ltiv e  p o s itiv e r  ein«
Bomerkcnewert is t  w e ite r , daß ju g en d lich e , d ie  in  Jugendbrigaden 
su sg eb ild e t «erden» s ich  p o s it iv e r  a ls  andere über dae VeriJäLtaie  
P a o h a rb o ite r-L e h rlin g  äußern und auch m it den äßfgllofakeiten d er 
F re ia e itg e e te ltu n g  in  d e r fendens etwae zu frie d e n e r sind«
Unterschiede 1» U r te il  Uber d ie  b eru f»p ra k tis ch e  Ausbildung t r e ­
ten  b e i den L eh rlin gen  in  A bhängigkeit von d e r je w e ilig e n  Bean- 
«pr-uohungasituation auf« L e h rlin g e , d ie  mehr g e is t ig  e ie  k ö rp e r- 
l ie b  g e fo rd e rt s in d 9 «eigen s ie b  a llgem ein  s u frie d e n e r m it des 
b eru f»p raktisch en  U n te rric h t (3 5  % gegenüber 69 %)• H ie r  e p le ie n  
e in e rs e its  s ic h e r Fragen d er k ö rp e rlic h e n  Belastung» aber wahr» 
sc b e in llc b  auch Fragen des A rb e its in h a lte s  e in e  H o lle»  denn Ver­
seh rte  g e is tig e  Beanspruchung i s t  zum eist auoh » i t  höherer T ä tig -  
k e lta v le lf a lt  verbunden (s . B et* 8* ) *
6.  S ln a te llu a it d er le h r lin a e  s u r A rb e it
E in s te llu n g en  su r A rb e it äußern s ic h  au o ffen kund igsten  lu  L e i-  
etungeverhalten se lb s t (e . A b schn itt 9 . ) .  A la  w ic h tig e  In d ik a to ­
ren  fü r  d ie  E in s te llu n g  d er L e h rlin g e  zu r A rb e it erw iesen s ich  
in  den vergangenen Jahren w ie d e rh o lt auch d ie  H altung zu r JJoruer- 
fü llu n g  und das Bemühen um e in e  e ffe k tiv e re  R e a lis ie ru n g  der Ar­
beiteaufgaben*
Gegen Ende der Berufsausbildung geben 84 % d e r L eh rlin g e  des 2* 
Lehrjahres an, daß ihnen d ie  E rfü llu n g  d er A rbeitsaufgabe» -norm  
genüge (39 %t Bob. 1)» m ir 16 $  w o llen  mehr* B e l e in e r  v e rg le ic h ­
baren Untersuchung aus dem Jahre 1964 betrug  d ie s e r A n te il b e i 
den Lehrlingen  des 2 • L eh rjah res noch 29 % und 71 % gaben damals 
an, sich  m it der Sbrm erfüllung zu begnügen* Xte es , w is ln  frü h e­
ren  Untersuchungen nachgewiesen wurde, ke inen  Zusammenhang zwischen 
d er kö rp e rlic h e n  bzw» g e is tig e n  Belastung im A rbeitsprozeß  und der 
E in s te llu n g  zu r E rfü llu n g  d er Arbeitenorm  g ib t , kann d ie  fe e tg e ­
s t e l l t e  Haltung d er L eh rlin g e  n ic h t aus d er ta ts ä c h lic h e n  B e la­
s tu n g s s itu a tio n  heraus e r k lä r t  werden (Beschränkung au f bloße Horm­
e rfü llu n g  in fo lg e  s ta rk e r Beanspruchung), muß u .E . a ls  ta ts ä c h li­
cher Ausdruck gesunkener L e ie tu n g a b e re its c h o ft v e r­
standen werden» wobei ke in e  U nterschiede zwischen den Geschlech­
te rn  zu verzeichnen sind*
D ie E in s te llu n g  zu r Aufgaben- bzw* B ortaerfü llung d i f f e r ie r t  zudem 
d e u tlic h  in  Abhängigkeit vom e rre ic h te n  AbscblußprädUsat d er a l l ­
gemeinbildenden Oberschule, d e r B erufew unechrealis ierung und s te h t 
darüber hinaus in  enger Beziehung zum ta ts ä c h lic h e n  Leistungsver­
haltens
fab« lt E in s te llu n g  z u r B orm erfüllung b e i L eh rlin gen  in  Abhün-
Ee genügt m ir, wenn le b  meine 
A rbeitsnorm , -eu fgab« e r fü ll«




n ic h t




“g u t* 35 46 16 3
«befried igend« 42 « 48f * 8 2
«bestanden* 61 ' 33 v 3 3
Leistungen in  d er B erufs­
ausbildung»
ü b e rd u rch sch n ittlich 26 48 '£2 4
anforderungsgemäß 40 45 h 2
u n tsrd n rch ach n itt lie h 48 42 $ 1
Ausbildung im t
gewünschten Beruf 33 44 20 3
ähnlichen B eruf 38 45 16 1
anderen B eruf 45 43 9 3
Je p o s it iv e r  das Schule bschlußpriid ikat und d ie  Leistungen in  der 
B erufsausbildung, desto h ä u fig e r das Bemühen der ju g en d lich en , 
aloh n ic h t nur a u f e ine bloße E rfü llu n g  d er g e s te llte n  A rb e ite «  
a u f gaben su beschränken* Günstige Wirkungen a u f d ie  E in s te llu n g  
zu r Borm erfüllung gehen außerdem von d e r B erufsw unschrealis lerung  
aus«
Die überwiegende M ehrheit der Leh rlin g e g ib t an, nach e in e r B f*  
fe k tiv ie ru n g  d er eigenen A rb e it zu streben  (73 25 % v e rtre te n
d iese Auffassung ohne 3eden V o rb e h a lt), A n d ererse its  s ind  aber 
27 % d a r b e fra g te n  Jugendlichen n ic h t darum bemüht, ih re  A rb e its ­
aufgaben le ic h te r , b i l l ig e r  oder s c h n e lle r zu e rle d ig e n , was au f 
ungenutzte v o lk s w irts c h a ftlic h e  Reserven ebenso h in w e iß t w ie au f
noch vorhandene Probleme im Erziehung©- und Ausbildungsprozeß«
/ v
Ebenso w ie im l a l l e  d er E in s te llu n g  zu r B o ro erfü llu n g  u n tersch e i­
d et s ic h  auch das Bemühen der L eh rlin g e  um eine e ffe k t iv e re  A r-
b e it  z* 2* re o h t d e u tlic h  t Wer d ie  POS a l t  guten  bzw. eefar guten  
Ergebnissen verlassen  h a t und den Anforderungen in  d er B eru fs* 
Ausbildung g erech t w ird , is t  o ffe n b a r eher ne e in e  E ffe k t!v le ru n g  
d er A rb e it bemüht a la  jemand m it d er SchulabschluSnote ”4” und 
u n te rd u ro h ac h n lttlio h e n  A u sb lld tng a ls ia tu n g en * D e u tlich  w ird  e ie *  
derua d ie  Verbindung von A rb e ita e  in e te llu n g  und Berufswuneehrea* 
lls ie ru n g «  Lehrlinge» d ie  den u rep rü n g llch  gewünschten A u sb ild u ng »  
b eru f e rle rn e n  konnten» s treb en  h ä u fig e r s in e  e ffe k tiv e re  A rb e its *  
g esta ltu n g  an (34  ^  zu 69 # ) •  D ie# t r i f f t  auch fü r  jene zu» fü r  d ie  
das Streben nach hohen A ushildungslelatungen in  s ta rken  Maße m oti­
v ie r t  is t  durch das Bemühen, e in en  persönlichen  B e itre g  zu le is te n  
zu r Stärkung d er DDE.
Rückschlüsse a u f d ie  E in s te llu n g  d er L eh rlin g e  hur A rb e it laeeen  
auch d ie  fo lgenden Ergebnisse zu: '
gab. 5: Bedeutsam keit der A rb e it in  persönlichen Leben ( in  £ )
Die A rb e it . . .
g ib t meinem Le* is t  schon s in n - g ib t meinem 
bau e in en  Sinn» v o ll,  aber des Leben k e l*  
ohne s ie  könnte e ig e n tlic h e  L e* nen S inn, 
ich  n ic h t leben ben beg innt ich  würde
e rs t in  d er gern au f s ie
PJSSBUt  _________verz ich ten
2 . ^Etappe m 2 .  L e h rja h r
1 .  Etappe « 1 »  L e h rja h r 
(1986)
2 . Etappe! o linn lich
w e ib lic h
Ausbildung m it A b itu r
Ausbildung o . A b itu r
persönlichen  B e itra g  l e i ­
s ten  zu r Stärkung d er DDE 
i s t  fü r  Leietungeetreben  *
* * *  bedeutaem
. . .  n ic h t bedeutsam
Dl® A rb e it h a t fü r  d ie  w e ib lich en  L eh rlin g e o ffe n b a r einen höheren 























O rie n tie ru n g  erkennen laasca« E ie r  w irken w ahrsch ein lich  E in - 
Stellungen und Verhaltensw eisen aus d e r S c h u lz e it noch nach 
(stärkere B is z ip lin la tb e it ,  Eoraangepaßtheit d er Mädchen), denn 
u n te r B e ru fs tä tig e n  i s t  e in e  solche d iesb ezü g lich e D iffe re n z  zw i­
schen den G eschlechtern n ic h t mehr fe s ts te llb a r , besonders nach 
erfolgter Fam iliengründung*
Darüber h inaus w ird  d ie  S in a i© llu n g  z u r A rb e it auch von A rt und 
In h a lt  d e r b e ru flic h e n  Ausbildung (und dam it auch von den Vor­
aussetzungen, mit denen s ie  aufgsnsmmen w urde) sowie von d e r ideo­
log ischen  Position mit geprägt« ju g e n d lic h e , fü r  d ie  d e r p e rs ö n li­
che B e itra g  zu r S türkipg  d er DDR e in  w ic h tig e s  'Leistungem otiv dar­
s te llt»  »essen der A rb e it fü r  ih r  p ersö n lich es Leben einen  deut­
lic h  höheren itellenwcri zu a ls  andere*
7« S u b jek tive  W iderspiegelung von Bedingungen des A ueb ildungser- 
iehn» dued» d ie  l*farU ng>
t
In te re s s e  an d er A rbeitsau fgabe, F le iß  und fa c h lic h e s  Wissen und 
Können werden von den L eh rlin g en  a ls  d ie  w ic h tig s te n  Bedingungen 
fü r  ih re  e rfo lg re ic h e  Ausbildung genannt (im  e in ze ln en  s iehe An­
heng)* M t  einigem  Abstand fo lg en  denn "gute A rb e its o rg a n is a tio n / 
k o n tin u ie r lic h e r  A rb e its a b la u f* und "gute A n le itu n g /U n ters tü tzu n g  
durch den L e ite r" *  Analoges g i l t  fü r  M ißerfolgebedingungen« Be­
merkenswert Is t ,  daß d ie  L eh rlin g e eich im allgem einen o ffe n b a r 
gut bewußt s in d , daß d er A uebildungsetfo lg  in  e rs te r  L in ie  von ih ­
rem persön lichen  Engagement abhängt» äußere Bedingungen daher zwar 
n ic h t u n w ich tig , aber kaum von entscheidender Bedeutung sind«
Dies g i l t  fü r  a l le  untersuchten L e h rlin g e , wobei eich  jedoch in  
A bhängigkeit von (Secohleoht, vom B chulabschlußprüdikot, von des 
gegenwärtigen Leistungen in  der B erufsausbildung und anderen Fak­
to ren  d ie  Einschätzungen der Lehrlinge t e i l s  voneinander u n te r -  
oohoiden« So wessen b eisp ie lsw eise  d ie  Mädchen d e r U nterstü tzung  
durch andere Kollegen (tat 44 wt 58 £ ) und d er guten A n le itu n g  
und U nterstützung durch den L e ite r  (mt 65 fr; wt 84 %) mehr Bedeu­
tung b e i a ls  d ie  Jungen, wobei d iese wiederum in  einem u n k o n ti­
n u ie rlic h e n  A rb e its a b la u f und in  sc h le ch ter A rb e its o rg a n is a tio n  
h ä u fig e r a ls  d ie  Mädchen eine Bedingung fü r  M iß erfo lg e  in  d er Aus­
b ildung  sehen (tat 52 %\ w« 39 £ ) •
Je besser d ie  LeistuHgavoreuese tzungen b e i Aufnahme der Berufs­
ausbildung (  Schulabschlußpr ä d ik a t e ) ,  desto w eniger empfinden 
d is  Jugendlichen o ffe n b a r U n tarstü tzun g u n d  H ilfe , anderer a ls  
w esen tlich es Moment fü r  den A uab lldungeerfo lg* Und eo is t  @e 
auoh m ir fo lg e r ic h tig »  daß das eigene Wissen und Können d e u tlic h  
h ä u fig e r jen en  m it ü b erd u rch sch n ittlich en  Leistungen in  der POS 
a ls  Bedingung fü r  den A usb ildungserfo lg  g i l t *  Analoges t r i f f t  
zu , wenn d ie  s u b je k tiv e  W iderspiegelung der Bedingungen des Aus* 
b ild u n g eerfo lg ee  in  Abhängigkeb von den a k tu e lle n  Leistungen  
während d er Ausbildung untersucht werden« Dies in  e rs te r  L in ie
s ic h e r deshalb» da gute Schulabschlußprädikate und gute A u s b ll*
#
dungaieißtungen einander h äu fig  entsprechen.
U n tersc h ied lic h  werden E rfo lg e * bzw« M ißerfoigabedingungen fü r  
d ie  Ausbildung auch in  A bhängigkeit davon b ew ertet, ob die 
L eh rlin g e  mehr körperlich oder mehr g e is tig  g e fo rd e rt werden, 
überwiegend körperlich beanspruchte L ehrlinge sehen in
-  d er U nterstü tzung durch anders K ollegen (46 : 54 £ )*
-  dem eigenen In te re s s e  an d er A rbeitsaufgabe (82 t 31 %)\
-  d er A n le itun g  und U nterstützung durch den L e ite r  (67 t 79 £ ) :
•  dem eigenen fa c h lic h e n  Wissen und Können (79 s 88 $)$
-  t e i ls  auch in  g u te r A rb e its o rg a n is a tio n  (73 t 79
w eniger h ä u fig  a ls  jen e  m it vorwiegend g e is tig e r  Beanspruchung 
e in e  Bedingung fü r  den E rfo lg  ih r e r  beru fsp raktischeh  Ausbildung.
8. Zur Beanspruchung der L eh rlin g e  in  d er Berufsausbildung,
Im fo lgenden s o ll  d er Frage nachgegangen werden» in w iew eit d ie  
L eh rlin g e  in  ih r e r  Ausbildung g e is t ig  bzw« k'örp«fl.ich b e la s te t 
sind« in  welchen Umfang s ie  s ich  den Anforderungen gewachsen 
fühlen» d ie  d er b e ru fs th eo re tisc h e  und b eru fsp raktisch e Unter­
r ic h t  an s ic  s t e l l t ,  ob s ie  im Rahmen ih re r  beru fsp raktlechen  
Ausbildung eher m it v ie lfä lt ig e n  oder g le ic h a rtig e n  T ä tig k e ite n  
k o n fro n tie r t werden und in  welchem Umfang ei® m it Schlüsseltech­
n o log ien  in  Berührung kommen.
D ie M ehrheit der von uns untersuchten  Lehrlinge fü h lt  sich  in  
d er Ausbildung mehr k ö rp e rlic h  a ls  g e is tig  beansprucht (58 % ). 
Bas b e t r i f f t  Jungen h ä u fig e r a ls  Mädchen (a t 65 # j w: 44 %)•
Je p o s it iv e r  das A bschlußprädikat d a r allgem einb ildenden Schule,
desto mehr überwiegt in der Berufsausbildung die geistige Be- 
tmepruchuag. Von den Lehrlingen mit dem Schulabschluß "ausgt* 
zeichnei/sehr gut” geben beispielsweise 44 % an, sich mehr 
körperlich als geistig beansprucht zu fühlen. Von ;}enen, die 
nur die Gesamtnote “3U erreichten, sind os dagegen 64 D. Die­
ne Ergebnisse lassen vermuten, daß Jugendliche mit vergleichs­
weise besseren Schulleistungen eich eher für geistig anspruchs­
vollere Berufe entscheiden. Dieses ist sicher nicht von der 
Hand zu vseison, jedoch muß zugleich beachtet werden, daß sich 
in diesen Ergebnissen auch eine gewisse Ges oble eh ts typik wi­
derspiegelt, nenn-die Mädchen weisen zumeist (und auch in der 
von uns untersuchten Population) die besseren 3chulleietungen 
auf. Von den hier berücksichtigten Lehrlingen haben beispiels­
weise 24 %■ -t.c nickhen, aber nur 15 D> der Jungen das bchulab- 
c-hlußprHUi.c I. “nuogezciohnet/sehr gut“ erreicht. Auch ist die 
Verteilung c..;-- Gec 'hleohter auf die in der vorliegenden Unter­
suchung berl boi.-htigten Berufe recht, unterschiedlich* ßo ist 
der Müduhettun«eil bei den f chloßsorn bzw. Instnndhe 1 tungsue- 
rhanikern, t c i e n  iksuohinen- und Anlagentaonteuren, den fiel:- 
troiaonteurer bar. Elektromechanikern recht gering* Demgegen­
über üborwrc, . c bei den Slektronikfacharbeitern (in unserer Un­
tersuchung) de,, Drohen* Unter den Facharbeitern für chemische 
Produktion und c m  Laboranten sind Jungen ao gut wie gar nicht 
vertreten* Das bedeutet, daß teils über den Umfang an körperli­
cher bsv;. goartiger Beanspruchung auch schon durch dos nach wie 
vor noch sehr- differente Berufewahlverhalten der Goo-c blocht er 
entschieden v.irU.
Die folgende i'abelXe gewährt einen überblick über die von den 
Lehrlingen reflektierte Anforderungasituntion in der theoreti­
schen und pr::;i:tis -hon Ausbildung*
fob» ut De-uv.enruchung in der Berufsausbildung (L. ges. , in i>)
Lehrling*, fühlen sich
Uberfordert gerade richtig unter« 
gefordert fordere
Hinsichtlich der dohwierig» 
keiton dar rucgaben im ba~
rufethooretic.hon Unterricht 31 dB 11
hinsichtlich dos Umfangs der 
Aufgaben im borufstheoreti­
sch en Unterricht 32 55 3




keiten der Aufgaben im be­
ruf epraktlechen Unterricht 10 63 27
hinsichtlich des Umfange 
der Aufgaben in berufsprak- 
tiechen Unterricht 16 67 17
Die überwiegends Mehrheit der Lehrlinge fühlt sich den Anfor­
derungen der Berufsausbildung gewachsen« Uberforderungcayup- 
toae zeigen sjoh weit häufiger im Bereich üeß bexuft-theoreti­
schen Unterr:V:htc. So fühlt sich fast ein Drittel der LohrlIn­
ge in der berofsthecretischen Ausbildung mehr oder weniger 
überfordert, ein Befund, der eich mit den Beobachtungen vieler 
Lehrkräfte cee bertü stheoretischen Unterrichtes deckt, wonach 
eia nicht geringer Seil der Lehrlinge die Berufsausbildung mit 
s«T. erheblichen, aus der XL-Zeit ‘'mitgebrachten" Kcnntnieliik- 
ken auf nimmt, Andcrei-ceiti? aiad für dao in der Labe 11c derge- 
stellte subjektive i;be r f orderungsecipf indc>u eines Seils der 
Lehrlinge ho j.ictwfihro ^ hai::lich auch ungenügende Uinnteilungen 
zum berufsthecrotischen Unterricht mit iha P Id zu führen« llioht 
selten wird dieser Le 11 der Ausbildung ule notwendigen ./eol an­
gesehen, eie eine Art Fortsetzung der cXfr-Seit, Die Haltung der 
Jährlinge zue: berufsproktiauhen Unterricht ist dagegen io allge­
meinen weit positiver, wobei hier Jedoch die vergleicheweiee 
häufige Unterforderuag dar Lehrlinge auf wichtige . -caarven für 
den gesamten Lildungs- und 3r2iöhung»prozeB in Lahmen der Je­
ruf sauebil dx:g hirmeiet* Unterforderung ist bekanntlich ni^ht 
geeignet, An etrengungö- und Lei a tungübe re i t s u ha f t, Jur ch aalte ver­
mögen, Kearitr.ii::«, Fertigte itserwerb, das Streben nach ;:.pitzanlci- 
ctuugea zu cti-xlAoren, eher zu johl.;ndriarj, L:ltcclmn < und
weist darauf hin, daß offenbar auch noch z u wenig gezielt mit de^ 
am .ueiaxen forderungawürdigen Lehrlingen gearbeitet v?i...d, fine 
i i if fe r e n z iv  r ,! v; B etre ib  *ung dar A nloruerungseituosion e rg ib ' ;
- Leibliche Jährlinge geben häufiger ule cifnnlichc an, hinsicht­
lich der ochwieri/bkeitea der Aufgaben im berufatheoretiochon 
Unterricht überfordert zu aein (ms 27 /?j w* 37 *,«)• Zugleich füh-
le n  sich mehr Mädchen a ls  Jungen “gerade r ic h t ig “ g e fo rd e rt.
Bas g i l t  fü r  den gesamten Aus b i1dungeproz e ß, t r i f f t  m it be­
sonderer D e u tlic h k e it jedoch fü r  den b eru f«p raktisch en  U nter­
r ic h t  au* D ie Jungen fü h len  sich  demgegenüber w eitaus h äu fig er 
a ls  d ie  Mädchen u n te rfo rd e rt. Besonders kraß z e ig t sich  d ies  
im B ereich d er S c h w ie rig k e it d er Aufgaben im beru fspraktischen  
U n te rric h t (mt 35 $s w* 13 # ) •
-  D eu tlich e  U nterschiede in  der Einschätzung d er Anforderungssi­
tu a tio n  durch d ie  L eh rlin g e  tre te n  in  Abhängigkeit von ih ren  
Leistungen im Ausbildungaprozeß auf (v g l, Tab, im Anhang), Da­
bei g i l t  erwartungsgemäß! Je schlechter die Ausbildungslei­
stungen, desto h ä u fig e r fü h le n  sich d ie  Lehrlinge überfordert. 
Das g i l t  wiederum fü r  d ie  gesamte Ausbildung, wobei Iberforde­
rungen im b eru fe th eo re tiso h en  Unterricht weitaus häufiger emf- 
tre te n . Auf offensichtliche Reserven im Ausbiluuigaprozeß weist 
die Tatsache hin, daß sich  von den Lehrlingen mit überdurch­
s c h n ittlic h e n  Leistungen 43 hinsichtlich der Schwierigkeiten 
und 36 %i hinsichtlich des Umfanges der Aufgaben in der prakti­
schen Ausbildung unterfordert fühlen. Zugleich sind von jenen 
m it unterdurchschnittlichen Leistungen in der Berufetheorie 
fast 40 % und im berufspraktischen Bereich ca. 20 f uberfor­
d e rt.
Die vorgestellten Ergebnisse weisen u.E. nachdrücklich auf die 
Notwendigkeit einer differenzierteren Gestaltung aee 31Idungs- 
irnd Brziehungsprosesses in der Berufsausbildung der Lehrlinge hin 
Begabungen und Talen te werden offenbar noch zu v.*enig gefördert, 
ihr reales Leistungsvermögen wird viel zu häufig nur ungenügend 
oder gar nicht durch entsprechende Anforderungen stimuliert. So 
unterscheiden eich beispielsweise Lehrlinge mit überdur-hschni11- 
lichen Ausbildungslei©tungen in ihrem Bemühen "Arbeitsaufgaben 
leichter, billiger oder schneller zu erledigen" nicht von onderen 
geben nur 26 3 aus dieser Gruppe an, daß cc Ihnen nicht genügt, 
die Arbeitseufgabe oder -norm nur schlechthin zu erfüllen, -euch 
wenn dieser a n te ll  bei den anderen Lehrlingen (11 * fcsw, 14 
noch niedriger liegt, kenn dieses .irgebnis ni-ht befriedigen.
Die Unterforderungssituation speziell in der berufsprakt ist Den 
Ausbildung ist fü r  d ie  L e h rlin g e , auf d ie  sie z u t r i f f t ,  sicher us
• in  Grund fü r  ein« re la t iv e  U n zu fried en heit m it diesem Aue- 
b ild u n g s te il. B in D r it te l  der le is tu n g s s ta rke n  L e h rlin g e  aber 
nur 16 % d ere r m it D urchschn itts le istungen  äußert s ich  d ie s ­
b ezüglich  k ritis c h «
Etwa e in  D r it t e l  der von uns m it der vorliegenden Untersuchung 
e rfa ß te n  L eh rlin g e sind in  der b eru fsp raktisch en  Ausbildung an 
d er H e rs te llu n g  m ikro e lektro n ischer Bauelemente bzw. dam it be­
s tü c k te r Gerate (21 %) b e te il ig t  oder a rb e ite n  m it M ik ro e le k tro ­
n ik  (12 $ ) .  67 % haben in  der Ausbildung keine Berührung m it 
M ik ro e le k tro n ik . H ie r t r i t t  e ine d e u tlic h e  berufsspe^fIsche D if­
fe ren zie ru n g  a u f, während G eschlechterunterachiede n ic h t zu 
verzeichnen s in d .
K ontakt, Umgang m it M ik ro e le k tro n ik  im genannten Sinne gaben 
74 % d er E le k tro n ik fa c h a rb e ite rle h rlin g e , 31 % der E le k tro  monteu­
re /E lektro m ech an iker und 28 % der Facharbeiter fü r  A n lagentechn ik/ 
BJäßK-Technik an. In  den übrigen Berufen betrug d er A n te il max,
2
A u ffa lle n d  is t ,  daß Lehrlinge m it ü b erd u rch sch n ittlich en  Abschluß­
p räd ika ten  der POS und Jene, d ie  ih re n  Wunschberuf e rle rn e n , deut­
l ic h  h ä u fig e r a ls  andere m it moderner Technik im o .g . Sinne kon­
f r o n t ie r t  sind (41 % gegenüber 37 % bzw. 27 % in  A bhängigkeit vom 
Schulabschluß; 44 % gegenüber 31 % bzw. 29 % in  A bhängigkeit da­
von, ob d er Wunschberuf, e in  äh n lich er oder e in  v ö ll ig  anderer e r­
g r if fe n  w urde).
D o rt, wo k ö rp e rlic h e  Beanspruchung in  der Ausbildung überw iegt, 
is t  erwartungsgemäß der Umgang m it M ik ro e le k tro n ik  e b e n fa lls  we­
n ig e r h ä u fig  (21 % gegenüber 50 %)»
Eine w ic h tig e  Komponente des Merkmals A rb e its in h a lt, dem große 
Bedeutung fü r  d ie  F e rs ö n llc h k e its fö rd e rlic h k e it d er A rb e its tä tig ­
k e it  zukommt, is t  ih re  A n fo rd a ru n g s V ie lfa lt. 53 % d er befragten  
L eh rlin g e  geben an, daß d ie  zu ih r e r  Ausbildung gehörenden T e il­
tä t ig k e ite n  eher v ie l f ä l t ig  a le  g le ic h a r tig  s in d , fü r  19 % sogar 
sehr v ie l f ä l t ig .  Jungen schätzen ih re  T ä tig k e it in  d er berufeprak­
tisch en  Ausbildung im V erg le ich  zu den Mädchen etwas h ä u fig e r a ls  
v ie l f ä l t ig  e in  (56 % gegenüber 49 %) -  e in  In d iz  d a fü r, daß den 
Mädchen n ic h t e rs t in  der späteren B e ru fs tä tig k e it, sondern auch
b e re ite  in  d er Ausbildung z.SD. weniger p e rs ö n lio h k e it® fö rd e rlt- 
che A rb e ite n  übertragen werden, wobei h ie r  a lle rd in g s  au beach­
ten i s t ,  daß d ie  Weichen d iesbezüg lich  o f t  b e re its  durch d ie  
Mädchen s e lb s t, durch ih r  B eru fsverh a lten  in  d ieser Richtung ge­
s t e l l t  werden. Es z e ig t s ich  auch in  der vorliegenden Untersu­
chung, daß d ie  f ä t ig k e its v ie lf a l t  o ffe n b a r in  den e inzelnen  Aub -  
bildungeberufen  sehr u n te rs c h ie d lic h  is t  -  überd urch sch n ittlich  
h äu fig  b e i Schlossern, Instandhaltungsm echanikern, Pacharbeitern  
fü r  A nlagentechnik bzw. BMSR-Technikera und r e la t iv  g erin g er b e i 
E le k tro n ik fa c h a rb e ite rn , C hem iefacharbeitern, Maschinen- und An­
lagenm onteuren, B lektro so n teu ren , E lektrom echanikern,
Eine deutliche Beziehung ist auch zwischen dem Umfang der kör­
perlichen und geistigen Belastung im Auabildungsprozeß und der 
Einschätzung der lätigkefcevielfalt durch die Lehrlinge gegeben.
So geht überwiegend geistige Beanspruchung offenbar mit einer 
höheren Tätigkeitsvielfalt einher (48 % zu 61 5b).
q. 2um Leistung^ verhalten der Lehrlinge im Arbeitsprozeß
Das Streben der Lehrlinge nach hohen Leistungen im Prozeß der 
Berufsausbildung kann insgesamt nicht befriedigen. 55 55 der Lehr­
linge schätzen gegen Ende des 2. Lehrjahres ein, daß ihre Lei­
stungen den Anforderungen entsprechen, 20 erbringen überdurch­
schnittliche Leistungen, wobei allerdings nur 3 weit und 17 w 
etwas Uber dem Durchschnitt liegen. Jeder vierte Lehrling wird 
kurz vor Ende seiner Lehrzeit den in der Ausbildung (vornehmlich 
Im berufepraktischen Unterricht) gestellten Anforderungen nicht 
v o ll gerecht. In Abhängigkeit von verschiedenen Differenzierungs­
merkmalen werden diesbezüglich einige markante Unterschiede deut­
lic h  j Mädchen begnügen sich anscheinend gegen Ende der Berufsaus­
bildung etwas häufiger als Jungen damit, den gestellten Anforde­
rungen gerecht zu werden, streben etwas tueniger überdurchschnitt­
lic h e  Leistungen an. Hier besteht aber wahrscheinlich ein Zusam­
menhang damit, daß es den Mädchen in weit geringerer, Maße als den 
Jungen gelungen ist, den Wunschberuf bzw. zumindest einen ähnli­
chen zu ergreifen, io geben 66 & der Jungen, aber nur 31 c,- der 
Mädchen an, den von ihnen gewünschten bzw. einen ähnlichen Beruf 
zu erlernen, was auf gravierende Mängel im Bereich der Berufsbe-
ratung, B eru is o rien tie ru n g  bezüglich d er Mädchen aufmerksam 
macht* Dies besondere deshalb, da dem Grad der Id e n tif iz ie ru n g  
m it dem B eruf, der Berufs Verbundenheit, e in  hohes Maß an L e i-  
stungebereitschaft immanent i s t .  Die folgend© T ab elle  macht u.a. 
d e u tlic h , daß d o rt, wo der A uebildungsberuf dem ursprünglichen  
Berufawunech weitgehend E n ts p ric h t, in  der Hegel auch bessere 
Leistungen e rre ic h t werderl.
E ine enge Beziehung i/e t  darüber hinaus auch zwischen Auebildungs- 
le is tu n g  und A bachlu^prädikat d er allgem einb ildenden  Schule fe s t­
z u s te lle n , wobei jedoch  auch h ie r  e ine enge Verbindung m it der
R ea lis ie ru n g  des u rsp rü n g lich en  Berufswunsches gegeben is t»
ffab. 7: L e is tu n g everh a lten  der L eh rlin g e  in  der b e ru fs p ra k ti­
schen /Ausbildung ( in  %)
ü berd u rch sch n ittlich e  anforderungs- unterdurch-
Leistungen gemäß s c h n it t l i -
che L e is tu n -
Gruppe gen
L eh rlin g e  gesamt 20 55 25
männlich 22 53 25
w eib lich 15 60 24
Ausbildung m it A b itu r 35 47 18
ohne A b itu r 18 55 27
Schnlabschlußpradika t  x 









"bestanden" 6 48 46
Ausbildung im gewünsch­
60 17ten  B eruf 24
Ausbildung im ähnlichen
23B eruf 22 55
Ausbildung im anderen
31B eruf 16 53
Wer gute bzw. sehr gute E chu lle istungen  vorweisen kann, hat o f­
fen b ar eine größere Chance, den von ihm gewünschten B eruf zu 
bekommen wie auch folgende Zahlen belegen?
2?ab. 81 behulabe-cblußpr&di.ka t und BerufswunschreGliaierung 
(in %) gewünschter Beruf ühnl« Beruf anderer 
Gruppe Beruf
!}ausgezaichnet/eehr gut" 32 30 25
13 30 35
«befriedigend« 3 33 50
«bestanden« 10 23 55
Andererseits äst natürlich die Erfüllung des ursprünglichen 
Berufewunsohes keineswegs eine Garantie für hohe AusbilduKgs- 
leiatungen. Denn immerhin werden 17 % jener Lehrlinge, die äh­
ren Wunschberuf ergreifen konnten, den Auebildungsanforderun*» 
gen nicht voll gerecht. Und zugleich geben 34 & der Lehrlinge 
sit überdurchschnittlichen Leistungen in der Ausbildung an, 
daß sie «inen völlig anderen als den ursprünglich gewünschten 
Beruf erlernen.
Analog© Feststellungen lassen sich hinsichtlich der Beziehung 
zwischen Leistung in der Berufsausbildung und Scbuleba^hluß- 
prudikat treffen. So findet man euch unter jenen Lehrlingen, 
die Überdurchschnittliche© in der Berufsausbildung leisten 
21 fot die die allgemeinbildende Schule mit dem Absohlußpredi- 
kat ”3" oder "4" beendeten. Hier kommen verschiedenartigste 
7sr»ittlungsglieder zur Geltung, kann ko1nasfalle von einfa­
chen Kausalbeziehungen auagegangen werden.
Hinlänglich ist die leistlingsfördernde Wirkung guter Kellektiv- 
bezlehungen bekannt. Im folgenden soll deshalb kurz dargestellt 
werden, welche Voraussetzung Kollegen in den Arbeitskollektiven 
der Lehrlinge erfüllen taneeen, um anerkannt zu werden.
Besonders aufschlußreich ist daher der Vergleich von der ersten 
zur zweiten Untorsuohungsetappe• Wiederum zeichnen sich für ei­
nen Zeitraum vonjeinem guten Jahr Kntwioklungstendenzen ab, die 
keineswegs befriedigen können und u.ü. als direkte Folge entspr. 
sozialer Erfahrungen der Lehrlinge im Betrieb zu interpretieren 
sind.
lab, 9i Bedingungen für Anerkennung Am Arbeitßkollektiv, in c/°
sehr wichtig und wichtig 
U S  I___________  LIS II
hohe Arbeitsleistungen 84 79




hältnis zu den Kollegen 37 95
klarer sozialistischer Klassen­
standpunkt 50 40
10, Gründe für das Streben der Lehrlinge nach hohen Ausblldunge- 
lelstungen
Die Gründe der Lehrlinge, hohe Ausbildungsleistungen ensustreben, 
aind sehr vielfältig, Wir haben in der vorliegenden Untersuchung
19 mögliche Gründe berücksichtigt. Einen detaillierten überblick 
Über den Stellenwert, der ihnen von den Lehrlingen in einzelnen 
zugemeeaen wird, vermittelt Tabelle 15 im Anhang.
Das Streben der Lehrlinge nach hohen Ausbildungaleistungen wird 
offenbar vor allem getragen von dem Bemühen, Achtung und Anerken­
nung im Kollektiv zu erlangen, für gute Arbeit auch gutes Geld zu 
verdiewn sowie besonders auch von Merkmalen der Arbeit eelbat in 
hohem Maße mit beeinflußt. Demnach werden AnforderungVielfalt, 
ein vergleichsweise hoher Handlungsepielreum, die Übertragung von 
Verantwortung (was in hohem Maße Vertrauen in die Lehrlinge vor- 
auesetzt) sowie die Überschaubarkeit der Arbeitsaufgaben von den 
Lehrlingen selbst als leiatungastimulierend eingeschätzt, Paet 
90 % (Pos. 1+2) der Lehrlinge geben zudem an, (Haag 3), daß ihr 
Leistungfiatreben vom Wiesen um Sinn, Zweck und Nutzen ihrer Arbeit 
in starkem Maße beflügelt wird. Nicht aelten wird Lehrlingen pau­
schal mangelndes Pflicht-, Verantwortungsbewußtsein und zu geringe 
Leistungabereitachaft unterstellt. Dabei wird offenbar aber zu­
meist versäumt, derartige Erscheinungen auf ihre konkreten Ursa­
chen hin zu hinterfragen. Lehrlinge wollen und können wohl auch
kaum ”ao eich” zu hohen nuebildungelwiBtungen, zur ibernahrae 
von Verantwortung, zu Disziplin und Engagement boro.it sein, 
jjiee so tat stets, wie bei anderen Gruppen der Jugend euch, ein 
entsprechendes lieb en persönlicher Identifikation mit den je­
weiligen Anforderungen und Aufgaben voraus, was allerdings mit 
Anweisungen oder Geboten, bei Betrachtung des Lehrlings in er­
ster Linie nur als Objekt im firziehungs- und Auabildungsprozeß, 
nicht su erreichen ist. Kehr denn je ist es heute erforderlich, 
die Subjektposition derJugendliehen zu etürken, eigenverant­
wortliches, initiativreiches schöpferisches Handeln, auch Risi­
kobereit schaft bewußt heraußzufordern, diesen Merkmalen im ge­
samten Bildunge- und Jirziehungsprozeß einen hohen Stellenwert 
einzursuaen, und swer nicht nur als Bekenntnis, sondern im täg­
lichen Umgang mit den Jugendlichen. Die Lehrlings wollen bewei­
sen, was eie können (leistungsetiraulierend für 30 der Befrag­
ten), M e  Herausforderung von Wissen und Fähigkeiten hat für 
mehr als drei Viertel aller Lehrlings große Bedeutung für ihr 
Leistungsstreben, Dabei fürchten die Jugendlichen auch berich­
tigte Kritik nicht. Kritisiert zu werden, wird als nernrü enp- 
funden. Hur 10 >. (vorletzter Rangplatz) strengen Dich vor allem 
deshalb besondere an, um nicht kritisiert zu werden.
Eine differenzierte Analyse zeigt, daß das Streben nach hohen 
Ausbildui^leißtuagen bei verschiedenen Gruppen der Lehrlinge 
unterschiedlich motiviert ist. Von Mädchen werden im Vergleich 
zu den Jungen beispielsweise folgende Gründe weniger hüufig als 
bedeutsam für hohes Leistungsstreben angesehen*
- anerkannter Fachmann werden
- viel Geld verdienen
- eigene Ideen zur Realisierung der Arbeiteaufgabe einbringen
- Herausforderung des eigenen Wissens, der eigenen Fähigkeiten
- vielseitige Anforderungen in der praktischen Arbeit
- Möglichkeiten, über Wege und Mittel der Aufgabenerfüllung 
selbst entscheiden können.
Diese Ergebnisse zeigen, daß die Mädchen hinsichtlich weeenili- 
eher, vorallem inhaltlicher Aspekte, geringere Ansprüche an ihre
Berufsauobildung haben a ls  die Jungen* u .a . die Gefahr in  
sich birgt, daß sie bereite wehrend der Ausbildung, aber be­
sonders auch in der späteren Berufstätigkeit, eher mit w eniger 
p era o n lc h k o iio fö rd e rlio h e n  T ä tig k e ite n  b e tra u t werden und dea- 
zufolge ihre Leiatungepotenzen in  geringerem  Maße a ls  ih r«  
männlichen K ollegen auseehöpfen. Mädohen streben dagegen deut­
lich häufiger als Jungen nach s o z ia le r  Anerkennung. So le i  fü r  
sie  e in  gutes Abschneiden im Berufswettbewerb, d ie  Erlangung 
von Achtung und Anerkennung im K o lle k tiv  und durch d ie  L ehrkräf­
te und Leiter sowie der eigene B e itra g  fü r  das Arbeitako11a k tiv  
weit wichtiger al© fü r  Jungen.
Zum Teil sehr deutliche Unterschiede in der Leisfungsmotivation 
sind such in Abhängigkeit devoc f© S ta u s te lle n , mit welchen Vor­
aussetzungen die Jugendlichen die Berufseuebildung aufgenommen 
haben. Tabelle 10 informiert im einzelnen:
Tab. 10: Grinde fü r  das Streben nach hohen Auabildungsleietun-
-,-,"-1 c-eK iü  der Berüfeausbildung in  Abhängigkeit vom Ab«
schlußprüdiia*t d er POS ( in  %)
Daß hat für- mein Leistung® - Abaehlußprädikat
streben sehr große Bedeutung au sg eze id n et/ gut befr. oeetan-
(nuT Pos, 1) ©ehr gut den
ein anerkannter Pechmann werden 3C 20 21 13
im Berufswettbewerb gut ab« 
schneiden 26 16 14 13
Achtung u. Anerkennung im Kol­
lektiv erlangen 54 47 43 35
nicht kritisiert werden 8 8 14 10
wissen* wozu meine Arbeit ge­
braucht wird 54 33 23 23
eigene Ideen zur Realisierung
der Arbeiteaufgaben einbringen, 20 17 8 3
eine verantwortungsvolle Arbeit 36 20 22 16
Herausforderung meines V/isseas, 
meiner Fähigkeiten 31 24 12 10
Möglichkeiten, über Heg© und lüt­
te! der Aufgabenerfüllung selbst 
entscheiden können 25 25 16 10
bei Leijrfjungsentßcheidungen im
Arbeitsprozeß mitvjirken 19 14 9 6
viel Geld verdienen 25 39 47 42
/
Je positiver die Leistungen iu der allgemeinbildenden Schule, 
desto hoher sind offenbar au-ih -r'.o Sprüchev dis die Jugend­
lichen mit ihrer Berufsausbildung verbinden* Kit Ausnahme von 
«viel Geld verdienen" werden eile übrigen in der Tabelle be­
rücksichtigten Gründe für da© Streben nech hohen Leistungen in 
der Berufsausbildung zumeist deutlich häufiger von jenen mit 
den vergleichsweise besseren Afcschlußpredikaten genannt. Des 
ist kerneawege unerwartet, impliziert jedoch u.U. Weltreich en­
de Kcr.^coucnzen, ni'uli ch denn, w e m  die genannten Motive nicht 
occr nur ungenügend leiatungactinulierend wirksam weiden können, 
d.h. i wenn beispielsweise die eigenen Ideen, das Missen und die 
Fähigkeiten der Lehrlinge (besondere der leietungsstarke n) nicht 
odev* nurungenügene r-bgefordert werden* ihr Hardlungsapielrrmtri 
relativ eng ist, ihre Meinungen her Leitungoentßcheidungen nicht 
gefragt sind usw. Deutlich wird auch, daß besondere Lei den lei- 
1* Ü*^ i^£uß£> u lAJ,*.-wCj.~G£fc Lehrlingen du© finanzielle Motiv awer nicht un­
wichtig, aber dennoch meist weniger bedeutsam ist als eachlieh- 
inholtlicbe und soziale Gründe,
Befruchte-’, nun die Grunde für das L ircbeu na--h hohen Ausbildung©- 
Leistungen iu vüucigigkeii vom tatsAchlichan Lcistungsvcrhdten in 
der Beruf saus Li 1 iunr, so kommt taan zu Ähnlichen Brgebniösen wie 
hinsichtlich der Differenzierung nach dem Loaulab&ahlußprüdiköt. 
Aufiüiioud ist allerdings der deutliche Bezug der tatsächlichen 
Leistungen (überdurchechnittlich, durchschnittlich, unterdurch- 
schnittli-.üj) zu Aspekten das Arbeitsinhaltee, wie z. L. zur (Pütig- 
keitsvielfal«j Go gehen Überdurchschnittliche Leistungen häufiger 
mit einer vei^ieicheiveise höheren SPÜtigkeitsvie-lfelt einher.
*gsb, 11; Bedingussah fUr '3r*olgü i n der beruf epra kt: 
bil&ung sue der hiebt der ^ehriinge (in *0)
drfolg iot abhängig 
_ _  sehr stark stark
vom persönlichen Pieiß 83
von der Unterstützung durch endere 
Kollegen 50
voc. persönliehen InterBase an der 
Arbeitsanfgabe 86
von der guten Anleitung und Unter­
stützung durch den Leiter 72





Tue, V2i Bedingungen für j&Lßerfolß© in der beruf ©praktischen 
AueliX'utmg <4us der ciuht cer Lehrlinge (in #}
ilißerfolg wuro :n?rüel:zuf Uhren 
   sehr ©tark/gtfirJc
auf mangelnden Fleiß 50
auf unzureichende Unterstüt­
zung durch andere Kollegen 25
auf l-urige indes eigenes Inter­
esse an der Araeituuufgebe 48
auf unzureichende Untersiüt- 
Lung/llilfe c'uiedi den zweiter 34
ny^mgeniigendes eigene©  fach­
lic h e n  . i eecn  und Kennen 40
si.if unkontinuierl lohen Arbeito- 
sbl&ui'/eehleehie erecifaorgaai- 
saiion 47
fa b . 131 Beanspruchung in  dar Berufsausbildung im U r te il  mann*» 
H o h e r und w e ib lic h e r Lehrlinge ( in $ > )
Leh rlin ge füh len  e ich
Uberfordert gerade richtig unterfordert 
gefordert
W M Itts J8 W
h in s ic h tlic h  der 
S chw ierig ke iten  
der Aufgaben im 
b e ru fs th e o re ti­






















gaben im berufe- 
praktischen Unter­
richt 15
2ski_lSt arUnd. für das Streben nach hohen Aus bildunga le i a tun- 
ge& (L, gesamt» In %)
Das hat für mein Lelstuagsetra­
ben Bedeutung
sehr große große geringe keine x
t* Achtung und Aner­
kennung im Kollek­
tiv erlangen 47 45 7 1 1,63
2, viel Geld verdie­
nen» Prämien uow. 
erhalten 33 45 15 1 1,73
3. wissen, woau meine 
Arbeit gebraucht wird 34 54 11 1 1,79
4* vielseitige Anforde­
rungen in der prakti­
schen Arbeit 23 59 11 1 1,83
5. mir selber Leueieen, 
was ich kann 36 44 19 1 1,96
6, eine verantwortungs­
volle Arbeit 23 58 17 2 1,98
7, klar überschaubare 
Arbe it eeufga ben 24 56 17 3 1,98
3« Möglichkeiten, Über 
Wege und Kittel der 
Aufgahenerfüllung 
selbst entscheiden 
können 22 59 18 1 1,99
3. Herausforderung mei­
nes Wissens, meiner 
Fähigkeiten 21 56 22 1 2,04
10,Das Ansehen meines 
Kollektive3 stärken 20 57 20 3 2,05
11,ein Uber das .rbeitc- 
kollektiv in der be- 
rufeprektisohsn Aue- ‘"c 
bildung hinaus aner­
kannter Fachmann werden
12,Achtung u. Anerkennung 












schneiden 17 56 24 ,J 2,14
14. eigene Ideen kur Hea- 
lisisrung der Arbeite- 
aufgabe einbringen 14 59 25 2 2,15
15,bei Leistungoentschei- 
dungan im Arbeitspro- 
aeß mitwirken 13 54 23 5 2,25




bei stur. cas trobc* r
-rede
16. Achtung und Anericn* 
nun£ der LehrlcrAVte 
:Lp berufotheoroti- 
echen Unterricht er* 
halten















Tab. 16i Gründe für das Streben nach hohen Ausbildungsleistun- 
gen bei männlichen und weiblichen Lehrlingen (in %)
Das hat für mein Leistungsstreben 
Bedeutung
sehr große große und sehr große
Grund_______________   0  w________ 0__________ w
anerkannter Fachmann werden 24 18 76 69
viel Geld verdienen 44 30 85 81
im Berufewettbewerb mög­
lichst gut abschneiden 12 25 67 81
einen persönlichen Beitrag 
zur Stärkung der DDR lei­
sten 7 12 51 62
mehr leisten als meine Kol­
legen 4 7 22 43
Achtung u. Anerkennung im 
Kollektiv erlangen 39 60 89 33
nicht kritisiert werden 10 10 34 46
wissen, wozu meine Arbeit 
gebraucht wird 33 34 84 95
vielseitige Anforderungen 
in der praktischen Arbeit 34 22 30 84
eine verantwortungsvolle
Arbeit 22 25 75 90
Achtung u. Anerkennung mei­
nes unmittelbaren Ausbilders 
erhalten 16 27 68 78
Achtung und Anerkennung der 
Lehrkräfte im berufstheore- 
tischen Unterricht erhalten 7 15 54 67
eigene Ideen zur Realisie­
rung der Airbeitsaufgaben ein­
bringen 17 9 77 69
Herausforderung meines Wis­
sens, meiner Fähigkeiten 24 17 78 74
das Ansehen meines Kollek­
tives stärken 18 24 71 88
klar überschaubare Arbeits­
aufgaben ' n *— » 20 75 89
Möglichkeiten, über Wege u. 
Mittel der Aufgabenerfüllung 
selbst entscheiden können 29 11 83 76
mir selber beweisen, was ich 
kann 39 32 77 84
bei Leistungsentscheidungen 
im Arbeitsprozeß mitwirken 13 14 61 78
